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Azubis in der mikado-Werkstatt Foto: Hans G. Kegel
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Mietern und versuchen zu
vermitteln. Das ist eine wich-
tige Voraussetzung für gegen-
seitiges Verständnis, um die
Andersartigkeit der Kulturen
zu verstehen und gemeinsam
nach Lösungen zu suchen.

Zu dem freundlicheren Kli-
ma im Haus haben auch-

die beiden Frauengruppen
beigetragen. In der ,Aktiv-
Frauengruppe‘ haben sich
Frauen des islamischen Kul-
turkreises zusammengetan.
Die ,Wildgänse‘, Frauen des
christlichen Kulturkreises, sind
heute vor allem als Betreibe-
rinnen des Bewohnertreffs
,KaffeeKlatsch‘ aktiv. Ge-
meinsame Handarbeiten,
Frühstücke oder Unterneh-
mungen stehen auf dem Pro-

gramm. Ein wichtiges Anlie-
gen der Frauengruppen ist
darüber hinaus die Verbesse-
rung der Wohn- und Lebens-
bedingungen in der Wohnan-
lage. Die Frauen machen bei
vielen Aktivitäten im und um
das ,Pallasseum‘ mit – so beim
alljährlichen Kinderfest. Sie
sorgen dabei nicht nur für das
leibliche Wohl, sie aktivieren
auch andere Nachbarn zum
Mitmachen – und wenn es
nur ums Aufräumen geht. Der
Ende 2001 eröffnete Bewohn-
ertreff ,Kaffeeklatsch‘ ist aus
dem ,Pallasseum‘ nicht mehr
wegzudenken. Der Betreiber-
verein arbeitet ehrenamtlich,
die Räume stellt die Eigen-
tümergesellschaft Pallasseum
Wohnbauten KG kostenfrei zur
Verfügung.

Starke Nachbarschaft im Pallasseum
Kreativ und selbstbewusst übernehmen Bewohnerinnen und Bewohner Verantwortung
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reren Jahren unterstützt die
mikado ag Schulen kosten-
los bei der Ausrüstung und
Vernetzung der IT-Bereiche. 

IIn den Schulen überneh-
men zum Beispiel die Azu-

bis von mikado die komplette
Einrichtung von Computer-

netzwerken und den dazu
gehörenden Unterrichtsräu-
men. Sie verlegen Kabel,
schließen Monitore, Festplat-
ten und Drucker an, sorgen
für den Zugang zum Internet
und übernehmen die War-
tung der Geräte. In den Pro-
jekten lernen die angehenden
Fachinformatiker selbststän-
diges Handeln, den Umgang
mit Kunden und die Tücken
der Praxis kennen. Die Idee
der Projektausbildung stammt
unter anderem auch von Jür-
gen Heilmann. „Früher liefen
die Azubis ein bisschen ne-
benher, das haben wir opti-
miert“, sagt er – und der Er-
folg gibt ihm Recht. Nach
dem ersten Ausbildungsjahr
können die Azubis schon so
viel, dass sie im Helpdesk ein-
gesetzt werden. Das ist das 

Telefon, an dem verzweifelte
Kunden um Rat fragen. Die
Fachinformatiker von mikado
haben gute Berufsaussichten.
Netzwerke und Sicherheits-
technologie von mikado ar-
beiten bei den unterschied-
lichsten Firmen, von der AOK
über die Zahnärztekammer
Berlin und das Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit bis zu Coca-Cola.
Bei Coca-Cola hat mikado vor
zwei Jahren innerhalb von
acht Wochen an 51 Standor-
ten die Software Windows
2000 installiert, „in einem
Massen-Rollout“, wie es stolz
in der Festschrift von mikado
heißt.

Am 1. September haben
zwei neue Auszubildende

bei mikado angefangen. Da-

mikado – Silicon Valley im Bülowbogen 

Das Engagement der Be-
wohnerinnen und Be-

wohner des ,Pallasseums‘ hat
viel dazu beigetragen, dass
sich die Wohn- und Lebens-
situation im Gebäude deut-
lich verbessert hat. Das Vor-
OrtBüro des Quartiersmana-
gements bildet das Rückgrat
des nachbarschaftlichen En-
gagements. Von Beate Mi-
culcy und Joachim Poweleit,
die verantwortlich für die
Arbeit mit den Bewohnerin-
nen und Bewohnern sind,
wurden in den zurücklie-
genden Jahren viele Akti-
vitäten initiiert, die mittler-
weile so selbstständig ver-
laufen, dass nur noch in
kniffligen Fällen der Rat
und die Hilfe der Quar-
tiersmanager benötigt wird. 

Der Trödelmarkt, der seit
einigen Wochen auf dem

Vorplatz des ,Pallasseums‘
stattfindet, ist ein sichtbares
Zeichen der erfolgreichen
Nachbarschaftsarbeit. Die
gute Zusammenarbeit zwi-
schen QM, dem Bezirksamt
und der Nachbarschaft hat
sich bewährt – und das Si-
cherheitsempfinden gestärkt.

Der Mieterbeirat im ,Pal-
lasseum‘ ist ein weiteres

Beispiel für eine funktionie-
rende Nachbarschaft. Unge-
fähr 15 deutsche und nicht-
deutsche Bewohnerinnen
und Bewohner nehmen die
Interessen der Mietergemein-
schaft gegenüber der Eigen-
tümergesellschaft und der
Hausverwaltung wahr. Sie
kümmern sich aber auch um
Streitigkeiten  zwischen den

Liebe Leserin,
lieber Leser,
angesichts der Attentate im
Irak und in Russland ver-
flüchtigen sich unsere Pro-
bleme im Schöneberger
Norden wie Nebel in der
Sonne. Doch schlagen die
internationalen Ereignisse
durchaus auf die Debat-
ten unserer migrantischen
Nachbarn durch. Hier wird
immer mehr darauf geach-
tet, ob jemand aus der
Türkei, aus Palästina, dem
Libanon oder den übrigen
arabischen Staaten kommt.
Die nationalen Vorbehalte
werden an die Kinder
weitergegeben – da ver-
wundert es manchmal,
dass es bei uns doch eini-
germaßen friedlich zugeht.
Gibt es vielleicht doch so
etwas wie eine verbinden-
de Berliner Identität? Bei
unserer Arbeit versuchen
wir durch Einbeziehung
der Nachbarschaften, gleich
welcher Herkunft, diesen
Identitätsprozess zu stär-
ken.

Ein wunderbares Beispiel
für eine solche Zusammen-
arbeit bietet der Hof der
Kita Kurmärkische Straße.
Mit der Landschaftsplane-
rin Frau Longardt planten
und bauten Eltern ver-
schiedener Herkunft, Fir-
men, Kita-Mitarbeiterin-
nen und die Kinder eine
vielfältige Spiellandschaft
mit Kletterangeboten, ei-
nem Garten, Schaukeln,
Pavillons, einem Fußball-
platz und vielem mehr auf
einem vorher unansehnli-
chen Hof.

Auch an der Ecke Katz-
ler-/Yorckstraße konnten
die Spielflächen für Fuß-
und Basketball ausgeweitet
werden, der Platz und der
Zugang zum U-Bahnhof
wurde neu gepflastert und
die traurig verkümmern-
den Bäume ersetzt.

Apropos Bäume: Nach
wie vor umschwirren die
Miniermotten die Kasta-
nien: Deshalb laden wir
Sie am Sonnabend, dem
23. Oktober wieder im
den Kleistpark zum Laub
harken ein. Um 14.00 Uhr
geht es los. Machen Sie
doch mit, wünscht sich

Ihre

Dr. Elisabeth Ziemer
Stadträtin für Gesundheit,
Stadtentwicklung und
Quartiersmanagement

Der Trödelmarkt vor dem ,Pallasseum‘ Fotos: Hans G. Kegel

Die Aktiven vom Bewohnertreff ,KaffeeKlatsch‘

Als mikado im letzten
Jahr seinen 20. Geburts-

tag feierte, schrieb der Re-
gierende Bürgermeister von
Berlin Klaus Wowereit sogar
ein Grußwort. Darin dankte
er dem Unternehmen be-
sonders für dessen ,Schul-
patenschaften‘. Seit meh-

mit bildet mikado sechs Azu-
bis aus. Gute Aussichten auf
einen Ausbildungsplatz ha-
ben neben Abiturienten gute
Realschüler – und besonders
Realschülerinnen und Abitu-
rientinnen. Gerne würde mi-
kado mehr jungen Frauen ei-
ne Chance geben, weil Fa-
chinformatiker nicht nur in
Mathe und Englisch gut sein,
sondern auch eine hohe so-
ziale Kompetenz mitbringen
müssen. Wer also einmal
Klassensprecher oder Klassen-
sprecherin war oder sich im
Umweltschutz engagiert, hat
gute Karten bei mikado.

mikado ag
Bülowstr. 66, 10783 Berlin

Tel: 21790 -0
www.mikado.de
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Seit Anfang des Jahres
kümmert sich Gülşen Ak-

taş speziell um Eltern, deren
Kinder auf die Neumark-
Grundschule gehen. Sie ver-
sucht, vor allem kinder-
reiche Familien zu beraten
und zu unterstützen. In der
Regel ist es kein Desinteres-
se, das Eltern davon abhält,
sich mit der Schule und
den Leistungen ihrer Kinder
zu beschäftigen, sondern
eine Mischung aus fami-
liären, sozialen und wirt-
schaftlichen Problemen.
Das Projekt ,Elternarbeit‘
wurde bislang aus LOS-
Mitteln finanziert und läuft
im 2. Halbjahr 2004 als
QM-Projekt weiter. 

Als ,Hoca Hanim‘ – ,Ge-
lehrte Dame‘, so wird

Gülşen Aktaş in der Regel be-
grüßt, wenn sie die Eltern
von Neumarkschülerinnen
und -schülern zu Hause be-
sucht. Ihr wird viel Respekt
entgegengebracht, weil sie ei-
nerseits selbst Lehrerin ist,
und weil sie andererseits eine
Verbindung zur Schule her-
stellen kann. Zu 80 Familien
hat sie inzwischen Kontakt
aufgenommen und immer-
hin 40 Hausbesuche im ers-
ten Halbjahr gemacht. „Um
Eltern aktivieren zu können“,
sagt Gülşen Aktaş, „ist ein per-
sönliches Gespräch notwen-
dig.“ Durch die Hausbesuche

geleistet wird, wendet Gülşen
Aktaş sich gezielt an die
Frauen. Beim ,Mütterfrüh-
stück‘ wird fast alles bespro-
chen und die Frauen merken,
dass sie mit ihren Problemen
nicht allein sind. Beim Früh-
stück lassen sich Mütter
manchmal überreden, wieder
zu einem Deutschkurs zu ge-
hen, auch wenn sie ihn abge-
brochen haben. Eine kurdi-
sche Mutter beispielsweise ist
dann doch noch mal hinge-
gangen und lernte dabei eine
andere Arabisch sprechende
Frau kennen. Die beiden sind
inzwischen befreundet und
haben richtigen Spaß beim
Lernen.

Gülşen Aktaş hat sich bei
der Arbeit als Multitalent

herausgestellt. Sie hilft bei
der Suche nach größeren
Wohnungen und Jobs, sie
vermittelt zwischen Eltern
und Kindern in den Familien.
Sie ist die ,Nabelschnur‘ zur
Schule. Sie weiß mit einfa-
chen Mitteln zu helfen. So
verabredete sie sich mit einer

bekundet sie Interesse an den
Problemen der Familien, die
in manchen Fällen außeror-
dentlich groß sind. Knapp die
Hälfte der Familien sind
Flüchtlinge. Sie haben zum
Teil schreckliche Dinge in
ihren Heimatländern erlebt.
So bekommt Gülşen Aktaş bei
ihren Hausbesuchen, bei de-
nen sie eigentlich über die
schulischen Leistungen der
Kinder reden will, schonungs-
los die Lebensumstände ge-
schildert: von  traumatischen
Erlebnissen auf der Flucht,
Folter auf Polizeistationen
und in Gefängnissen bis zu
Geschichten über den Selbst-
mord von Familienangehöri-
gen. Viele Probleme haben
ihre Ursache in der Perspek-
tivlosigkeit, die durch das re-
striktive Asyl- und Ausländer-
recht entstehen. „Ein nicht
arbeitender Vater kann kein
Vorbild sein“, sagt Gülşen Ak-
taş, „insbesondere, wenn er
sechs Söhne hat.“ 

Da in der Regel die Erzie-
hungsarbeit von Müttern

Mütter des ,Mütterfrühstücks‘ besuchen ihre Töchter und Söhne, die geschickt den Kletterfelsen auf
dem Spielplatz Alvenslebenstraße erobern. Die verschiedenen Sport- und Bewegungsangebote im
Kiez wurden auch in diesem Jahr von der AOK Berlin gezielt gefördert.                      Fotos: Hans G. Kegel

Mittlerin zwischen den Kulturen  
Gülşen Aktaş betreut Eltern und Kinder an der Neumark-Grundschule

Mutter, deren Kinder eine
ausgeprägte Leseschwäche
hatten, in einer Stadtbüche-
rei. Damit eröffnete sich
der Mutter die Möglichkeit,
kostengünstig an Lesestoff für
ihre Kinder zu kommen. 

Individuelle Anteilnahme
und Hilfestellung sind die

ersten Schritte in der Aktivie-
rungsstrategie. Dass das Pro-
jekt an der Neumark-Grund-
schule angesiedelt ist, hat
sich als sehr wirkungsvoll
herausgestellt. Die Schule ge-
nießt als Institution mehr
Respekt als ein normaler
Kieztreff.

Die Elternarbeit ist Teil des
Netzes der Kiezoase, die

sich mit der Schulstation und
der Schularbeitenhilfe an der
Neumark-Grundschule enga-
giert. Deshalb begrüßt Gert
Schmitt, der Leiter der ,Kiez-
oase‘, auch die Weiterführung
der Elternarbeit durch das
QM. „Im Sinne der Nachhal-
tigkeit muss man weiter ma-
chen“, meint er.

Das Quartiersmanagement wird finanziert aus Mitteln
der EU, des Bundes, des Landes Berlin und des Bezirks.

mpr
Unternehmens-

beratung

Bezirkliche Koordination

Beauftragt von der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und in enger Zusammenarbeit mit dem Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg
initiiert, plant und realisiert das ,Team Quartiersmanagement‘ Maßnahmen zur Verbesserung der Lebens- und Wohnverhältnisse.
An den Prozessen und Entscheidungen sind die Anwohner/innen, Gewerbetreibenden sowie die Vereine und Initiativen beteiligt.

Stiftung SPI

AG SPAS

Gisela Gut

Beate Miculcy

Joachim Poweleit Ute GroßmannErkan Demirtas

Ingrid Sander

• Treuhänder   •  Allgemeine Koordinationsaufgaben 
• Bauherr von Baumaßnahmen

• Beschäftigung und Qualifizierung von
Arbeitslosen und Sozialhilfeempfangenden

•  Beratung von Gewerbetreibenden
und Existenzgründern

•  Projektentwicklung
mit Gewerbetreibenden

für die Verbesserung
des Standortes 

• Informationsfluss zur und
innerhalb der Bezirksverwaltung
• Öffentlichkeitsarbeit
• Geschäftsstelle Präventionsrat

• Beteiligung
und Aktivierung
von Bürgerinnen
und Bürgern
• VorOrtBüro

Carl Reusch

QUARTIERSMANAGEMENT SCHÖNEBERGER NORDEN

Familientreffpunkt
Kurmärkische Straße 1-3, Telefon 25797-538
Mo. – Do. 9.00 bis 13.00 Uhr und 14.00 bis 18.00 Uhr
Freitag 9.00 bis 13.00 Uhr
• Deutsch- und Alphabetisierungskurse
• Näh- und Kochgruppe
• Bauchtanzgruppe (5,– F / Monat)

(Diese Angebote sind jeweils mit Kinderbetreuung)
• Berufsorientierungskurse für Frauen:

Beginn: Frühjahr 2005, Anmeldung ab sofort: 23 00 42 54
• Ausländerrechtsberatung:

jeden 1. Mittwoch im Monat 11.00 bis 12.00 Uhr
• Sprechzeiten des Kinder- und Jugend-Gesundheits-

dienstes: Freitag 10.00 bis 12.00 Uhr
• Familienberatung: Telefon 23 00 42 56
• Gesprächs- und Spielkreis für Mütter mit

behinderten Kindern: Freitag 16.30 bis 18.00 Uhr,
Informationen bei Frau Ersoy, Telefon 782 27 07

• Spielgruppe für Kinder von 2 bis 4 1/2 Jahren:
Mo., Mi., Fr. 9.00 bis 12.30 Uhr (8,– F / Monat)
Anmeldung: L. Hochgeschurz

• Schülertreff für Kinder der 1. bis 6. Klasse
Montag – Freitag von 13.00 bis 17.00 Uhr
Schularbeitshilfe / Spiel und Spaß (Anmeldung!)
Die Teilnahme kostet 3,– H im Monat,
ein täglicher Imbiss für 14,– H pro Monat ist möglich
Anmeldung: Yelda Nasuhoglu

Offene Mieterberatung der AG SPAS
AG SPAS, Großgörschenstraße 39, Telefon: 215 43 30
Sprechstunden: Donnerstag 14.00 – 18.00 Uhr
Kostenlose Beratung – auch mit türkischsprachiger
Dolmetscherin – für alle Wohnungsmieter des Schöne-
berger Nordens im Auftrag des BA Tempelhof-Schöneberg

Termine · Treffen · TippsTermine · Treffen · Tipps

Nächstes Treffen des Präventionsratsplenums
Mittwoch, 1. Dezember 2004, 19.00 Uhr
PallasT, Pallasstraße 35

Deutschkurse für ausländische Mütter
Ausländische Mütter können Deutsch lernen, während ihre
Kinder zur Schule gehen oder in einer Kita betreut werden.
Geçen yılın Sonbahar aylarından beri, anneler, çocuklarının
okul veya yuva saatlerinde, Almanca öǧrene bilirler.

Bei Interesse an den Kursen bitte nachfragen:
Kurslara ilgi duyanlar aşaǧıdaki yerlere müracaat ede-
bilirler:

VHS Tempelhof-Schöneberg, Barbarossaplatz 5:
Frau Günther, Tel. 75 60 35 20  /  Frau Hadan, Tel. 75 60 69 73 
Sprechstunde: Mo., 12.30 bis 14.30 Uhr
Keine Sprechstunde in den Ferien!
Bürgerbüro: Frau Diba Al-Hanbali (Telefon 75 60 61 71)

PallasT · Jugend- und Kulturhaus
Pallasstr. 35, Tel. 75 60 78 96, www.pallast-schoeneberg.de
Mo., Di., Do., Fr. 8.45 bis 22.00 Uhr / Mi. 8.45 bis 21.00 Uhr
Ein Programm mit dem komplettem Überblick ist in den
Rathäusern und im PallasT erhältlich.
• „Von privat an privat“-Trödelmärkte

Sonntag, 10. Okt. / 14. Nov. / 12. Dez. 2004
jeweils von 10.00 bis 14.00 Uhr

KinderpallasT (Telefon 75 60 78 56)
• Offener Kindertreff, Mo. bis Fr. 13.00 bis 17.00 Uhr
• Hilfe bei den Hausaufgaben

Mo., Di., Do. 14 bis 17 Uhr / Mi., Fr. 13.30 bis 16.30 Uhr
• Dienstag ist im PallasT Mädchentag, 13.00 bis 17.00 Uhr
Stadtteil-VHS e.V. im PallasT
(Telefon 216 64 73 und 78 70 40 50)
• Soziale und Arbeitslosen-Beratung

Mittwoch 9.00 bis 11.00 Uhr
• Berufsorientierungsberatung für Frauen

Donnerstag 9.00 bis 11.00 Uhr
• Bewerbungsberatung für Frauen

Freitag 9.00 bis 11.00 Uhr
• Sprachkurse (mit Kinderbetreuung)

· Deutsch für Anfänger/innen mit Vorkenntnissen
· Deutsch für Fortgeschrittene

• Neue Computerkurse für Jung und Alt

Gülşen Aktaş wohnt selbst seit
Jahren im Schöneberger Norden.



Seit mittlerweile fünf
Jahren gibt es MILES –

das Zentrum für Migranten,
Lesben und Schwule. MILES
ist ein Projekt des Lesben-
und Schwulenverbandes
(LSVD) Berlin-Brandenburg.
Mit 46 Großplakaten hatte
MILES im Juni auf sich auf-
merksam gemacht. In
großen roten Buchstaben
war zu lesen „Kai ist schwul,
Murat auch – sie gehören zu
uns. Jederzeit!“.

Zielgruppe der Plakatkam-
pagne, so Berlins Sozialse-

natorin Heidi Knake-Werner,
seien Jugendliche, insbeson-
dere die nichtdeutscher Her-
kunft. „Ihnen soll deutlich
gemacht werden, dass es auch
homosexuelle Migranten gibt
– eine Tatsache, die viele
nicht wahrhaben wollen.“
Und deshalb waren die Mit-
arbeiter von MILES auch er-
leichtert, dass die Plakatak-
tion im Großen und Ganzen
ruhig verlaufen war. Fünf Pla-
kate sind beschädigt worden,
und ein Interview mit dem
Fernsehsender arte vor einem
Plakat auf der Potsdamer
Straße musste abgebrochen
werden.

Als besonderen Erfolg se-
hen die MILES-Mitarbei-

ter die Zusammenarbeit mit
dem Türkischen Bund Berlin-
Brandenburg. Das TBB-Logo
hat vielleicht mit dafür ge-
sorgt, dass die Plakate unbe-
schädigt blieben. Im Herbst
will ,MILES‘ die Aktion wie-
derholen. „Dieses Mal soll es

auch ein Frauenplakat ge-
ben“, sagt Jörg Litwinschuh,
Geschäftsführer von MILES.
Nach dem Motto: „Sabine ist
lesbisch, Gönül auch – sie
gehören zu uns. Jederzeit!“.

Lesben und Schwule aus
Familien mit islamischem

Hintergrund haben es beson-
ders schwer. Einerseits wer-
den sie als Migranten und
Ausländer angefeindet, ande-
rerseits sind sie der durchaus
auch handgreiflichen Gewalt
der eigenen Community aus-
gesetzt. Vor allem stellen vie-
le Imame Homosexualität als
besonders verwerflich dar.
Wer trotzdem offen schwul
oder lesbisch leben will, ris-
kiert eine Zwangsheirat, oder
den Bruch mit der Familie.

Deshalb führen viele Migran-
ten ein Doppelleben mit allen
Problemen, die das mit sich
bringt.

MILES setzt auf Informa-
tion, Aufklärung und

Selbsthilfe. So gründeten sich
in den letzten Jahren unter
dem Dach des Zentrums tür-
kischstämmige, griechische
und ex-jugoslawische Grup-
pen. Zum Beispiel trifft sich
,Pink Petrokraka‘ jeden Mitt-
woch um 18.00 Uhr. ,Pink Pe-
trokraka‘ ist die lesbisch-
schwule Ex-Yugo-Gruppe. Die
griechische Lesben- und
Schwulengruppe ,ERMIS‘ lädt
jeden Samstag um 19.00 Uhr
ein. Für lesbische und schwu-
le Jugendliche bietet MILES
jeden Freitagnachmittag eine

QM spezialQM spezial
VorOrtBüro des Quartiersmanagements

Pallasstraße 5 , Erdgeschoss (im Pallasseum)
Dienstag 10.30 – 12.30 Uhr  ·  Donnerstag 16.30 – 18.30 Uhr

Telefon 23 63 85 85 ·  Fax 23 63 85 87

Migranten unterm Regenbogen  
Mit Aufklärung wirkt ,MILES‘ Vorurteilen und Diskriminierung entgegen

Das ,MILES‘-Team Foto: Hans G. Kegel

allgemeine Beratung an. Und
montags ab 19.00 Uhr kön-
nen MigrantInnen ,anders
deutsch lernen‘. Darüber hin-
aus gibt es einmal im Monat
eine Rechtsberatung. Regel-
mäßige Vortragsreihen, Aus-
stellungen und Lesungen im
projekteigenen ,Café exOri-
ente‘ schaffen ein Forum, in
dem sich Menschen unter-
schiedlicher Nationalität, Re-
ligion, kultureller und sexuel-
ler Identität informieren und
begegnen können.

MILES
Willmanndamm 8

10827 Berlin 
Telefon 44 00 82 40 
Mo.-Do. 10 bis 18 Uhr

Fr. 10 bis 17 Uhr
www.miles.lsvd.de

Jeweils 16 Arbeitsplätze
bieten die Schülerfirmen

,Al Dente‘ und ,Biber‘ an der
Riesengebirgs-Oberschule in
Schöneberg, die auch von
vielen Mädchen und Jungen
des Schöneberger Nordens
besucht wird. ,School-Offi-
ce‘, die dritte Firma, ist ge-
rade im Aufbau. Sie soll ein
Lernbüro einrichten und
die Buchhaltung für die
zwei bestehenden Firmen
übernehmen. Ute Groß-
mann vom Team Quar-
tiersmanagement hat die
Lehrerinnen und Lehrer be-
raten und fortgebildet, da-
mit unternehmerisches Wis-
sen die Arbeit stützt und
voranbringt.

Am Ende des Schuljahres
gab es für die fleißigen

,Biber‘ eine Anerkennungs-
prämie. Immerhin hatte die
Belegschaft der Firma unge-
fähr 300,– f Gewinn erwirt-
schaftet. Zehn Schülerinnen
und Schüler arbeiten in der
Produktion, und sechs sind
im Büro mit dem Einwerben
von Aufträgen, der Kalkula-
tion der Verkaufspreise und
dem Rechnungswesen be-
schäftigt. Angefangen hat bei
der ,Biber-Holzproduktion‘
alles mit einer Druckerei, die
Papierrestbestände an die
Schule verschenken wollte.
Im Arbeitslehreunterricht ent-
wickelten Schüler und Lehrer
Ideen, was man mit den
großen Bögen machen könn-
te. Zuerst wurde das Papier

mit Holzleisten und Flügel-
schrauben gebändigt und
Schritt für Schritt entstand
dann ein Flipchart. Inzwi-
schen gibt es vier Modelle.
Der Renner ist das dreibeinige
Standmodell für 25,– f. Für
ein Flipchart benötigen die
Jungtischler im 3er-Team
rund drei Unterrichtsstun-
den. Erste Abnehmer waren
das VorOrtBüro des QM, an-
dere Schulen und Jugendein-
richtungen.

Lernziele bei der Schüler-
firma sind Teamarbeit, Re-

den in kompletten Sätzen,
mit Kunden verhandeln, Ver-

antwortung übernehmen und
sich durchsetzen, ohne je-
manden zu verprellen. Auch
bei der zweiten Firma an der
Riesengebirgs-Oberschule, der
Cafeteria ,Al Dente‘, geht es
letztlich um dieselben Dinge.
,Al Dente‘ kocht immer mitt-
wochs und donnerstags für
die Mitschülerinnen und Mit-
schüler. Kostenpunkt: 80
Cent pro Essen, Lehrer zahlen
1,50 f. Der Renner des ,Al
Dente‘-Teams sind die beleg-
ten Brötchen, die sie für 50
Cent jeden Tag in der Cafete-
ria anbieten. ,Al Dente‘ ist ein
gut gehendes Unternehmen.
So steuerte der Caterer einiges

Chefs von der Schulbank  
Schülerfirmen an der Riesengebirgs-Oberschule  

Am Service-Tresen von ,Al Dente‘ Foto: Hans G. Kegel

Geld zur Renovierung der
Schulküche bei. Für Interes-
sierte hat ,Al Dente‘ ein Re-
zeptbuch zusammengestellt,
dem an vielen Stellen an-
zumerken ist, dass hier die
Erfahrungen der jungen
Köchinnen und Köche ein-
geflossen sind. Zum Beispiel
die Tipps beim Kochen
von Milchreis: Es wird drin-
gend empfohlen nicht vom
Kochtopf wegzugehen, da der
Reis leicht anbrennt und
dann ungenießbar wird.

E-Mail:
riesengos.cids@t-online.de 

Rat für Eltern
In Erziehungs- und Schul-
fragen berät Professor Ali
Uçar in Türkisch und
Deutsch Eltern von Vor-
und Grundschulkindern.
Dazu lädt der Familien-
treffpunkt in der Kurmär-
kischen Straße 1-3 am
21. September um 10.00
Uhr ein (mit arabischer
Übersetzung).

Freestyle und HipHop
Im KinderpallasT, Pallas-
str. 35, können Mädchen
zwischen 10 und 14 Jah-
ren gemeinsam eine Tanz-
performance entwickeln –
in Freestyle und HipHop.
Für bewegungsfreudige
Jungen von 8 bis 14 Jah-
ren gibt es Break-
dance und HipHop. Das
Angebot wird vom QM ge-
fördert und ist kostenlos.
Anmeldung ab sofort unter
Telefon 75 60 -78 56.

Gewerbe im Quartier
Für Fragen und Anregun-
gen zum Thema Gewerbe
steht die Unternehmens-
beratung mpr, Ute Groß-
mann, Telefon 726 19 4042,
zur Verfügung.

Die IG Potsdamer Straße
ist zu erreichen über Svenja
Rahf, Tel. 215 15 00. www.
ig-potsdamer-strasse.de

Neue Gedanken –
neue Lösungen?

Was tun gegen die Ver-
wahrlosung des Men-

schen und seiner Umwelt?
Warum verwandeln sich in
einem der reichsten Länder
der Welt die öffentlichen
Räume in Orte der unheim-
lichen Unwirtlichkeit? Wo-
her kommt diese Zer-
störungswut, die das Glas
von Telefonzellen splittern
lässt und die Parks und Bür-
gersteige in Kloaken und
Müllabladeplätze verwan-
delt? Warum werden Woh-
nungen zu Orten, in denen
die Gewalt regiert?

Ein Seminar bietet Ihnen
die Chance, genauer hinzuse-
hen und zu fragen, welche Er-
eignisse und Haltungen die
Verwahrlosungsprozesse an-
schieben und in Gang halten.

Kommen Verwahrlosungs-
prozesse vielleicht gar nicht
vom Rand, sondern aus der
Mitte der Gesellschaft?

In dem 5-teiligen Kurs geht
es darum, gangbare Wege zu
finden, auf denen Sie in
Ihrem eigenen Kiez gegen
Verwahrlosung und Verwü-
stung aktiv werden können;
sozusagen als ,Inobhutnahme
der Kieze von unten‘.

Termine: 16.11. / 23.11. /
30.11. / 7.12. / 14.12.2004
dienstags 18.00 bis 19.30 Uhr

Ort: PallasT, Pallasstr. 35

Dozent: Wolfgang Ratzel
Veranstalter:

VHS Tempelhof-Schöneberg

Teilnahmegebühr: 3,– h
Anmeldung: Tel. 7560-3000

Probleme mit der
Wohnung oder Miete?

Menschen, die woh-
nungslos sind oder

Mietschulden haben, hilft
die ,Ambulante Wohnhilfe
Schöneberg‘ des Internatio-
nalen Bundes, eine Woh-
nung zu finden oder ihre
Wohnung zu behalten. 

Außerdem bietet die Initia-
tive Hilfe und Unterstützung
bei finanziellen, rechtlichen
und persönlichen Schwierig-
keiten an. 

Wenn Sie zu einer regel-
mäßigen und längerfristigen
Zusammenarbeit mit den So-
zialberaterInnen bereit sind,
rufen Sie dort an. Sie werden
dann zu einem unverbind-
lichen Gespräch eingeladen.

Internationaler Bund
Ambulante Wohnhilfe

Schöneberg
Potsdamer Straße 143

Telefon 21 61 55 55

Neues von LOS
Auch für die zweite För-
derperiode vom 1.7.2004
bis 30.6.2005 wurden für
den Schöneberger Norden
insgesamt 100.000,– f aus
dem Programm ,Lokales Ka-
pital für soziale Zwecke‘
bewilligt. Ziel von LOS ist
es, Menschen zu fördern und
zu unterstützen, die von ge-
sellschaftlichem Ausschluss
bedroht oder am Arbeits-
markt besonders benachtei-
ligt sind. 21 Anträge für Mi-
kroprojekte liegen der be-
zirklichen Koordinierungs-
stelle LOS bereits vor. Der
Beteiligungsausschuss aus
Bewohnerschaft, freien Trä-
gern, Gewerbe und der Äm-
terrunde hat zwei davon
schon bewilligt und einen
abgelehnt. Informationen
über das Antragsverfahren
gibt es bei der Koordinie-
rungsstelle LOS, Bezirks-
amt Tempelhof-Schöne-
berg, Gisela Gut, Telefon
75 60 - 61 49 oder bei Beate
Miculcy und Joachim Po-
weleit, Telefon 2363 85 85.

www.los-online.de

wird gefördert durch: 
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Hausmeister – Clauß
heißt er. Mit diesem

Reim haben die Kinder in
der Kita Kurmärkische
Straße gelernt, wie der
wichtigste Mann an Bord
heißt. Werner Clauß betreut
sieben Kindertagesstätten
in Schöneberg.

Er hat immer viel zu tun,
und trotzdem schließt er

zusätzlich jeden Morgen das
Tor des benachbarten Spiel-
platzes in der Frobenstraße
auf. In den Ferien und am
Wochenende bietet er diesen
Service auch am Abend. Wer-
ner Clauß repariert vom ver-
stopften Waschbecken bis
zum Holzzaun auf dem Hof
alles, was in einer Kita kaputt-
gehen kann. Defekte Druck-
spüler werden ausgetauscht,
genauso wie durchgebrannte
Glühbirnen. Er ist ein wahrer
Allround-Handwerker. Sein
Arbeitstag beginnt morgens
um 6.00 Uhr. Dann packt er
sein Auto: Werkzeug, Bauma-
terial – kurz alles, was er so
braucht. Jeden Tag ist eine an-
dere Kita dran. Seit neuestem
hat er einen Dienstplan ge-
schrieben, damit alle Beteilig-
ten wissen, wo er an welchem
Tag zu finden ist. „Das hat
sich bewährt“, meint Werner
Clauß.

Meistens haben sich über
die Woche einige Repa-

raturen angesammelt. In den
meisten Kitas tragen die Erzie-
herinnen die notwendigen
Arbeiten in ein Buch ein. Das

guckt er sich an und entschei-
det, was am wichtigsten ist. 
„Wat Krach macht“, sagt der
gelernte Elektriker, „wird zu-
erst erledigt.“ Denn viele Kin-
der haben Angst vor der
Bohrmaschine und fangen an
zu brüllen, wenn der Haus-
meister irgendetwas in die
Wand dübelt. Er versucht
dann gemeinsam mit den
Kindern zu klären, wo der
Unterschied ist zwischen sei-
ner Bohrmaschine und der
der Väter. Diese Frage bleibt
unbeantwortet. Für die Kin-
der ist trotzdem klar: „Zuhau-
se bohrt der Vater anders!“

Werner Clauß ist ein fes-
ter Bestandteil in den

Kitas: vom Haushandwerker

Immer im Einsatz: Werner Clauß
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Das Gebiet vom Nollendorfplatz bis zu den Yorckbrücken,Wasser-Obst-Mobil‘

Eröffnet

… mit den Treffpunkten, Orten und Projekten, von denen in dieser Ausgabe des »Schöneberger Morgen« die Rede ist.

Am 26. August wurde der neue Platz an der Ecke Katzler-/
Yorckstraße von Stadträtin Dr. Elisabeth Ziemer (re.) und

Stadtrat Gerhard Lawrentz der Öffentlichkeit übergeben.
Die Spielflächen sind jetzt großzügiger, der Platz übersicht-
licher und freundlicher, und bunte Sitzelemente laden zum
Verweilen ein.

Aktiv und zuverlässig zeigte sich das ,Bülow-Team‘ (ABM-
Projekt der AG SPAS). Neben eigenen Spielangeboten

übernahmen sie mit einem selbst gebauten Servicewagen
auch die ,Flüssigkeitsversorgung‘ der Kinder während des
Sommersport-Programms im Quartier. Wir danken im
Namen der Kinder!
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Der Kiez online:
www.schoeneberger-norden.de

Werner ClaußUnterwegs im Kiez: Ingeborg Junge-Reyer (li.) 

In Windeseile waren 12 Kubikmeter Sand entfernt.

QmQmQuartiersmanagement
Präventionsrat Schöneberger Norden
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VorOrtBüro des QM
PallasT
Pallasseum
Familientreffpunkt
Kita Kurmärkische Straße
Kleistpark
Platz Yorck-/Katzlerstraße
Bülowstraße 56-61
Ambulante Wohnhilfe (IB)
Mieterberatung (AG SPAS)
MILES (LSVD)
mikado ag

bis zum Spielkameraden für
die Kids reicht sein Reper-
toire. „Ich habe zwar auch
mal Feierabend, aber im Not-
fall bin ich selbstverständlich
erreichbar“.

Seit neuestem hat er noch
eine Aufgabe: Er wässert

den frisch angewachsenen
Rasen auf dem Hof der Kita
Kurmärkische Straße – nach
Feierabend, wenn er zu Hause
ist. Und Werner Clauß ist viel
zu Hause. Er versorgt mit
Hilfe eines Pflegedienstes sei-
ne kranke Frau. Und das mit
den Kindern findet er eigent-
lich ganz rührend – wenn sie
zum Beispiel bei BOLLE quer
durch den Laden nach ihrem
Hausmeister rufen.

Mieterin ergreift Initiative

Die Senatorin für Stadt-
entwicklung Ingeborg

Junge-Reyer hat sich Mitte
August ein Bild von der
Arbeit des Teams Quar-
tiersmanagement im Schö-
neberger Norden gemacht.

Bei einem Rundgang be-
suchte sie das ,Pallasseum‘,
traf mit VertreterInnen und
Vertretern der IG Potsdamer
Straße zusammen und infor-
mierte sich über das Konzept
,Boulevard Potsdamer Straße‘.
Sehr interessiert zeigte sie sich
an den Maßnahmen, die sich
speziell mit der Situation und
Förderung der vielen Kinder
und Jugendlichen und deren
Familien beschäftigen.

Senatorin auf Stippvisite

Foto: Hans G. Kegel

Foto: Beate Miculcy

Foto: Hans G. Kegel

Mit den Sandflächen auf
dem Hof der Bülow-

straße 58-61 war seit Jahr-
zehnten nichts geschehen,
bis eine Mieterin die Initia-
tive zur ,Sandaustauschak-
tion‘ ergriff und die ganze
Nachbarschaft ehrenamt-
lich und mit viel Spaß an-
packte.

Unterstützt vom VorOrt-
Büro des QM und bezahlt
von der zuständigen Woh-
nungsbaugesellschaft WIR wur-
de das Vorhaben bei strahlen-
dem Sommerwetter umge-
setzt. Selbst die Kleinsten
wollten mit anpacken. Jetzt
werden noch neue Spielgeräte
angeschafft. 
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